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Danzig, Donnerstag den 8. Oktober 1885. 


13. Jahrgang. 


Im Orient. 
In der großen orientaliſchen Frage iſt in der jüngſten 
Zeit plötzlich ein Königreich Bulgarien aufgetaucht. Die 
Tagesaufgabe der Preſſe beſteht in der Negiftrierung der 


täglich über den Verlauf der damit verknüpften Kriſis ein⸗ 
treffenden Nachrichten; dieſelben kommen von allen Seiten 


ſo zahlreich und mit ſolchen Widerſprüchen geſpickt, daß 
man glücklich dahin gekommen iſt, vor lauter Berichten nicht 
herausfinden zu können, was eigentlich vorgeht. Der Friede 
bleibt erhalten, heißt es, wenn der Sultan ſich im Vor⸗ 
gehen mäßigt. Nun behauptet die eine Nachricht, er be⸗ 
ſchäftige ſich mit einer ſeiner Lieblingsfrau gewidmeten 


Liederkompoſition, die andere ſagt, er habe feinen friedfertigen 


Miniſter fortgejagt, und einen kriegeriſchen genommen. 
Marſchiert nun die Türkei mit Noten oder mit Soldaten? 
Der Eine ſagt: das Vorgehen ſolle nur in Gemeinſchaft 
mit den Kongreßmächten geſchehen, der Andere behauptet: 
mit der bulgariſchen Miliz, welche nicht dulden wollte, daß 
die Türken die gejprengte Muſtaphabrücke wieder herſtellten, 
habe ein blutiger Zuſammenſtoß ſtattgefunden; wieder andere 
behaupten, die ganze Operation der Türken beſtände in der 
Beſetzung eines bulgariſchen Grenzdorfes. Den Vogel hat 
aber die „Moskauer Zeitung“ abgeſchoſſen, welche die ganze 
bulgariſche Revolution in nichts zerfallen läßt, wenn die 
Türken nicht einrücken und Rußland auf der Rückkehr zum 
status quo ante beharrt. Das iſt rein brahmaniſche Weis⸗ 
heit; denn wenn die Türkei aber doch einrückt und Ruß⸗ 
land nicht beharrt, ſo ſind wir genau ſo klug, wie zuvor. 
In dieſem Meer von Widerſprüchen muß es die Aufgabe 
des Publiziſten ſein, den leitenden Faden zu finden, und 
derſelbe ergibt fih nicht daraus, daß man die bulgariſche Re- 
volution an ſich betrachtet, ſondern man muß vielmehr dies 
Ereignis im Zuſammenhang mit den allgemein im Orient 
D Es gibt dort 
keine ſelbſtändige Politik eines kleinen Staates. Es mag 


ſein, daß einmal ein wilder Bandenführer aufſteht, ein 


paar Hundert ihrer Qualität nach höchſt fragwürdige Men- 
ſchen ſammelt und unter der Firma einer Unabhängigkeits⸗ 
erklärung ſo lange mit Zwangsanlehen brandſchatzt und den 
Feind einfach plündert, bis er endlich von dem einen oder 
anderen erſchoſſen oder gehängt wird; aber daß ein von 
den europäiſchen Mächten anerkannter Vaſallenfürſt der 
Pforte, welcher die diplomatiſchen und politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Europas genau kennt, ſich zu der abenteuer⸗ 
lichen Rolle verſteigt, großbulgariſcher König zu werden, 
ohne daß er ſich den Rücken gedeckt hätte, das gehört 
unſeres Erachtens nach in das Gebiet kindiſcher Märchen. 
Bei dem letzten türkiſchen Kriege haben die Rumänen 


Miene gemacht, als wollten ſie ſich von dem Amte eines 
ruſſiſchen Schleppträgers emanzißieren; wir wiſſen heute 
noch nicht, ob das Ernſt war oder nur Komödie; aber das 
wiſſen wir, daß die Ruſſen in Rumänien daraufhin ein⸗ 
marſchiert ſind, daß ſie Etappenſtraßen bezeichneten, und 
dieſelben durch ruſſiſche Streitkräfte deckten, auch Magazine 
für Kriegsvorräte aller Art längs dieſer Etappenſtraße an⸗ 
legten, ſo daß eigentlich nur noch die formelle Kriegserklärung 
ſeitens Rumänien fehlte. In allem übrigen ſtand Ru⸗ 
mänien zu Rußland. Der Fürſt von Bulgarien weiß, daß 
auf der Balkanhalbinſel drei große Mächte operieren. Ruß⸗ 
land und Oſterreich ſtreiten ſich um die Erlangung und 
die Türkei um die Erhaltung des Beſitzes; jeder dieſer 
drei Mächte beſitzt Atem genug, um ganz Bulgarien weg⸗ 
zublaſen, und wenn dieſer kleine Vaſallenfürſt auf eigene 
Rechnung etwas gethan, was den dreien nicht behagt, fo 
gibt's kein Großbulgarien, ſondern einen Thronwechſel in 
Sofia und damit wäre die Sache ausgegangen wie das Horn⸗ 
berger Schießen. Aber weil das der Fürſt von Bulgarien 
ganz genau weiß, ſo wird man uns mit aller offiziöſer Beredt⸗ 
ſamkeit nicht glauben machen, daß er auf eigene Fauſt gehandelt; 
gegen die Annahme aber, daß er ſamt ſeinem mächtigen Protek⸗ 
tor ſo thut, als ob er auf eigene Fauſt gehandelt, ſträuben wir 
uns nicht im entfernteſten. Daß dieſer Protektor nicht die 
Türkei iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch den öſter⸗ 
reichiſchen Traditionen würde das nicht entſprechen. Die 
ganze Rolle, welche Oſterreich dem Orient gegenüber ſpielt, 
iſt rein provoziert. Nachdem die Türkei zu einem das 
öſterreichiſche Intereſſe nicht mehr gefährdenden Nachbar 
geworden, hat Oſterreich an ihrer Erhaltung ein Intereſſe. 
Es ſieht Konſtantinopel und die Donaumündungen viel 
lieber in türkiſchem Beſitze, als in ruſſiſchem, und die 
Annexion von Bosnien und der Herzegowina iſt nur not⸗ 
gedrungen von ihm vorgenommen worden, nachdem die 
Ausdehnung des ruſſiſchen Einfluſſes über die Donau hin⸗ 
über bis auf die Scheidelinie des Balkan griff. Dagegen 
bemerken wir an den Ruſſen, ſeitdem ſie überhaupt in der 
Geſchichte eine Rolle ſpielen, die Tendenz, nach Süden vor⸗ 
zudringen und der Wegweiſer, der vor den ſüdlichen Thoren 
Moskaus die Aufſchrift trägt: nach Konſtantinopel, 
hat eine weit über die Natur eines Wegweiſers hinaus⸗ 
gehende europäiſche Berühmtheit erlangt. Anzettelungen 
gegen die Türkei find geradezu ruſſiſche Tradition. Serbien, 
die heute zum Königreich Rumänien vereinigten Donau⸗ 
fürſtentümer Moldau und Walachei, Montenegro, Bosnien, 
Herzegowina, Albanien ſind alles Ländergebiete, welche da⸗ 
von zu erzählen wiſſen; ungezählte Millionen Rubel floſſen 
in die Taſchen dortiger Kapitäns und der Fürſt von 
Montenegro bezog geradezu einen ruſſiſchen Gehalt, und 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
[18] Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


War das Hohn? Betroffen blickte ſie zu ihm hinüber. 
Sein ſchönes Antlitz zeigte nichts davon, es ſchien kalt wie 
von Erz. Nicht um die Welt hätte ſie jetzt ſeinem Be⸗ 
gehren willfahrt. „Ich fühle mich hierzu nicht in der 
Stimmung“, ſagte ſie unſicher. 

Eine beengende Pauſe entſtand. — Hier war es Joſeph, 
welcher ſich mit einem herzhaften Eingriff der Situation be⸗ 
müchtigte und gar bald die Unterhaltung wieder flott in 
das Fahrwaſſer des guten Tones brachte, der es nicht ver- 
langt, daß man bei demſelben Stoffe verweile oder ihn gar 
erſchöpfe. Die bevorſtehenden Kriegsereigniſſe nur, ſowie 
die Verteidigungsmaßregeln wurden eingehender beſprochen, 
wobei man aber jede Klippe ſorgfältig vermied. Wenn 
auch Erikas munteres Lachen nicht mehr wie vordem durch 
den Saal klang, ſo plauderte ſie dennoch wieder mit reizen⸗ 


der Natürlichkeit, und die Geſellſchaft ihrer Güfte ſchien ihr 


jo intereſſant, daß fie erft lange, nachdem ein Diener die 
prächtigen Kandelaber angezündet, ſich von den Herren ver⸗ 
abſchiedete. 5 

„In der That, der heutige Abend war einer der an- 
genehmſten meines Lebens!“ geſtand ſich Erika, als ſie ihr 
trauliches Zimmer betrat. Dennoch ſchwebte um ihre Lippen 
ein ernſter Zug, auf ihrer Stirn eine Falte des Nachdenkens, 
wie tiefe Verſtimmung, ja, faft wie Schuldbewußtſein lag 
es in ihrer Bruſt. Antonius hatte heute begonnen, mit 


no, Net Hand die Felſenmaſſen der durch Erziehung gebildeten 
pbyorurteile zu unterminieten. Die junge Gräfin hatte die 


Borte des imponierenden Fremden im tiefſten Herzen be- 
wahrt und fühlte ſich mächtig im innern ergriffen; es 


war ihr, als ob die Höhe, auf welcher ſie bis jetzt ſelbſt⸗ 


— 


bewußt mit ſicherem Fuß geſtanden, urplötzlich zu wanken 
anfange. Zum erſtenmal im Leben drängten fih ihr Em- 
pfindungen auf, als ob ihr Geiſt in Irrtümern befangen, 
als ob ihr erhabener Standpunkt, von dem ſie hochmütig 
auf ihre Umgebung herabgeblickt, nur ein Traum, eine Vor⸗ 
ſpiegelung ihrer Einbildungskraft geweſen. Auf ihre Bruſt 
legte es ſich mit erſtickender Schwüle. Sie öffnete beide 
Fenſterflügel und ließ die Luft der friſchen Sommernacht 
hereinſtrömen. Wohlgerüche ſtiegen aus dem Garten empor, 
in welchem tauſend Blüten ihre Kelche geöffnet hatten und 
ihren Duft mit dem erquickenden Aroma des Waldes miſch⸗ 


ten. Zu dem glänzenden Sternenhimmel hob Erika den 


Blick. Lebhaft erinnerte ſie ſich jenes Abends, als die 
Mutter ihr vor vielen, vielen Jahren den kindlichen Wahn 
benommen, daß die ſchönen, ſtrahlenden Punkte am Himmel 
bloß Lichtchen ſeien, welche der liebe Gott aufgeſteckt habe, 
damit ſie den Menſchen durch ihr Leuchten dienen ſollten. 
Welchen tiefen Eindruck hatte damals die Erklärung auf ſie 
gemacht, daß die Himmelslichtchen Körper ſeien, welche ſogar 
die Erde an Größe überträfen, und daß dieſe ſelbſt auch 
nur ſo ein ganz winziges leuchtendes Pünktchen im großen 
Weltenraume bilde. Die Mutter — ſie ſah ſie wieder, die 
friedliche, ſanfte Erſcheinung, welche ihre Kindheit belebte, 
wie ſie mit mildem, zärtlichem Blick ſich zu ihr beugte, ſie 
liebkoſte. Was ihr jugendliches Gemüt an Innigkeit beſaß, 
das hatte fih einſt dem trauten Mutterherzen erſchloſſen. 
Dann, nach dem Verluſt des einzig teuern Weſens, war 
eine Zeit hereingebrochen voll grenzenloſer Ode und Verlaſſen⸗ 
heit; ſie hatte nur mehr mit dem kalten, erwägenden Ver⸗ 
ſtande gelebt. Gewohnheit und Achtung feſſelten ſie zwar 
an ihre Verwandten, aber ſie hatte niemals einen Beweis 
von Zuneigung von ihnen empfangen. Ein Hofmeiſter be⸗ 


ſchäftigte fih mit ihrer Erziehung, bildete ſorgfältig ihren 
Geiſt und prägte ihr gewiſſenhaft die Überzeugung von ihrer 


wenn wir nicht ſehr irren, bezieht er ihn noch. Ruſſiſche 
Emiſſäre haben ſtets nach allen Richtungen hin die dortigen 
halbwilden Landſtriche durchſtreift, die Unzufriedenheit wach 
erhalten und auf den weißen Zaren als den Retter und 
Erlöſer hingewieſen. Aber nicht nur von der Donau her 
bedroht Rußland die Türkei: Ströme von Blut hat Ruß⸗ 
land es ſich koſten laſſen, um den Kaukaſus zu erobern und 
jenſeits desſelben liegt ein großes ruſſiſches Gouvernement, 
Tiflis, welches das aſiatiſche Territorium der Türkei auf 
einer langen Grenzſtrecke bedroht; und daß die Stellung 
Rußlands dort eine ernſtlich gemeinte iſt, das bezeugen die 
heftigen Kämpfe, welche in allen ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegen 
ſeit dem Jahre 1828 um die dortige Grenzfeſtung Kars 
geführt worden ſind. Eine Macht mit einer ſolchen agreſ⸗ 
ſiven Vergangenheit wie Rußland wird uns ohne die draſti⸗ 
ſchen Beweiſe des Gegenteils nicht überzeugen, daß ſie an 
dem Wagniſſe des Fürſten von Bulgarien unbeteitigt ſei. 
Zu dieſer Annahme ſtimmt denn auch alles, was wir po⸗ 
ſitives wiſſen. In erſter Linie hören wir, daß Rußland 
die That laut verdammt und dem Sultan dringend abrät, 
mit bewaffneter Hand zu intervenieren. Hat man denn 
noch einen verrückteren Rat erlebt? Nehmen wir einmal 
an, in der Provinz irgend eines Landes bräche ein Auf⸗ 
ſtand aus, ſo iſt doch die natürliche Folge davon, daß die 
Regierung Truppen dorthin ſchickt, um ihre Autorität 
wieder herzuſtellen. Was möchte denn Rußland gethan 
haben, wenn man ihm abgeraten hätte, gegen einen polniſchen 
Aufſtand einzuſchreiten und die Entſcheidung des Kongreſſes 
abzuwarten? Wir würden es nicht für unmöglich halten, 
daß Rußland einen ſolchen Rat geradezu als eine ihm zu⸗ 
gefügte Beleidigung betrachte. Und was würde dann wohl 
geſchehen, wenn die Türkei mit bewaffneter Hand inter⸗ 
venierte? Die Vereinigung zwiſchen Rumelien und Bul⸗ 
garien würde vernichtet, und Bulgarien wahrſcheinlich zur 
Zahlung irgend welcher Strafloſigkeitsſumme verpflichtet. 
Ein Vordringen der Türken in Bulgarien würden die 
Mächte ſchwerlich dulden, und die Türkei wäre auch herzlich 
froh, wenn man ſie nur Rumelien wieder nehmen ließe. 
Wenn ſie dazu die hinreichende Kraft nicht beſitzt, dann 
muß ſie überhaupt aufhören zu exiſtieren. Aber ſie beſitzt 
die dazu nötige Kraft; darüber kein Zweifel, und keineswegs 
deshalb macht man ein bedenkliches Geſicht zu dem Ein⸗ 
ſchreiten der Türkei, weil man fürchtet, ſie werde den Bul⸗ 
garen unterliegen, ſondern weil man fürchtet, dies Einſchreiten 
könne die Konſolidierung Großbulgariens ſtören. Ein be 
waffnetes Einſchreiten der Türkei liegt auch ganz in der 
Natur der Sache und wer dasſelbe verhindert, will eben 
nicht die Herſtellung der Ordnung. Dieſe Behauptung 
findet noch anderweite unterſtützende Momente. Serbien 


erhabenen Lebensſtellung ein; Herz und Gemüt jedoch wur⸗ 
den traurig vernachläſſigt. Aber was hatte der Mann vorhin 
gejagt? Liebe, reine, heilige Liebe ift der Beruf des Weibes! 

Seit dem Tode ihrer Eltern hatte Erika nie einen 
Menſchen lieb gehabt. Wer hätte denn auch Zuneigung 
von ihr verlangt? Gräfin Auguſte mit ihrer unerſchütter⸗ 
lichen, gleichgültigen Ruhe, oder deren Kinder, welche ihr 
ſtets nur eine förmliche, bedächtige Höflichkeit entgegenbrachten? 
Und nun gar unter ihr ſtehende Leute ins Herz zu ſchließen, 
wäre ihr nicht in den Sinn gekommen. Es ſchickt ſich nicht 
für dich, — das war der Damm, der den ausbrechenden 
Schleuſen ihrer wärmeren Gefühle entgegengeſetzt wurde. 
Wenn ſie Barmherzigkeit gegen Arme und Kranke ausgeübt 
hatte, ſo war dies nur ein Akt der Pietät für ihre Vor⸗ 
fahren. Hatte nicht die edle Gräfin Margaretha das 


Hoſpital in Blankenheim geſtiftet, „damit auch nach ihrem. 


Tode die fromme Pflicht der Nächſtenliebe von ihren Erben 
erfüllt werde?“ Und wurde nicht Maria Anna, die lept- 
regierende Gräfin zu Kail, eine „Mutter der Armen“ ge⸗ 
nannt? Auch ſie ſelbſt begnügte ſich nie damit, die Armen 
und Kranken durch ihre Bedienten verſorgen zu laſſen, ſie 
beſuchte in eigener Perſon die Bedürftigen, ſie redete freund⸗ 
lich mit ihnen und tröſtete ſie. Und dennoch hatte ſie dieſe 
Liebeswerke nur mechaniſch, ſchablonenweiſe ausgeführt; es 
war nicht der Geiſt wahrer Liebe, welcher ſie antrieb, ſon⸗ 
dern der Gedanke, daß es ſich für eine würdige Gräfin 
von Manderſcheid alſo gezieme. i 

Scharf ging Erika mit ſich ſelbſt zu Gericht: Der 
Fremde hatte Recht; wenn ſie allein ſtand und troſtlos auf 
eine öde Lebensbahn zurückblickte, ſo war es ihre eigene 
Schuld. Das ſollte anders werden! Durch Liebe und 
Freundlichkeit konnte fie ihr Daſein und das ihrer Um: 
gebung ſonnenlicht, ja zu einem Paradieſe machen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bolksblatt. | 


rüſtet mit aller Macht; in Albanien gährt es; man ſpricht 
vom Geiſte des Hellenismus und es ift immer ein böjes 
Zeichen, wenn man in der Türkei von allerlei nationalen 
Geiſtern redet, namentlich wenn dieſe Geiſter in Kriegsrüſtung 
auftreten. Die ganze Halbinſel gährt, die Bevölkerungen 
ſtehen unter den Waffen oder wollen zu den Waffen greifen 
und nun kommt Rußland, das ſeit fünfzig Jahren nicht auf⸗ 
gehört hat, dort den Brand zu ſchüren und wiegelt die Türkei 
ab, damit dieſelbe ja ihre Autorität recht aufrecht erhalte! 
Wir können der ruſſiſchen Regierung die Anerkennung nicht 
verſagen, daß ihre Politik konſequent iſt; aber anderſeits 
läßt ſich nicht leugnen, daß die Gegenzüge gegen die Politik 
das Gepräge der Halbheit und des Unzureichenden tragen. 
Wenn der Beſitz von Konſtantinopel ſo wichtig iſt, daß durch 
deſſen Uebergang in ruſſiſche Hände das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht geſtört wird, dann muß man eben mit größerer 
Energie dem ruſſiſchen Streben entgegentreten. Die orien⸗ 
taliſche Frage iſt eine Gefahr für Europa und ſo oft 
Rußland durch eine ſeiner Marionetten dieſe latente Gefahr 
akut macht, ſo oft zittert man vor dem Weltkrieg: da iſt 
denn doch ſchließlich ein Ende mit Schrecken einem Schrecken 
ohne Ende weit vorzuziehen. Aber das Unglück iſt, daß 
unſere Diplomatie groß iſt im Verkleiſtern unheilbarer 
Zuſtände. Von einer Politik des Rechtes und der Prinzipien 
iſt nichts mehr zu verſpüren; man lebt von Hand zum 
zum Mund und glaubt die Gegenwart geſichert zu haben, 
wenn man die Löſung unausgetragener Fragen der Zukunft 
zuſchiebt. Damit ift nichts gebeſſert; entweder, oder! Wenn 
man nicht die Kourage hat, dem Streben Rußlands nach 
Weltherrſchaft mit der Flinte in der Hand entgegenzutreten, 
ſo füge man ſich in Güte. England wird ſeinem Kampf 
um Indien doch nicht entgehen und die weſtliche Hälfte 
Europas wird ſchließlich doch um das goldene Horn käm⸗ 
pfen müſſen. Wir thun dies heute ſchon unter viel 
ungünſtigeren Umſtänden als wenn Europa den Bruch des 
Pariſer Friedens mit einer Kriegserklärung beantwortet 
hätte. Wir meinen ja nicht, daß die Diplomatie auf uns 
hört, aber das meinen wir, daß Rußland die Türkei wie 
eine Artiſchocke verſpeiſt, und daß ſich die europäiſche 
Diplomatie ratlos hinter den Ohren kratzt, ohne zu wiſſen, 
was ſie dazu ſagen ſollte. 

PP —— KIE POPE — — —— ET — 


Politiſche Überficht. 


Danzig, 8. Oktober. 

* Eine hübſche Ente ſetzt die „Engl. Korr.“ in die 
Welt. Danach hat nämlich Kardinal Jakobini Herrn 
Windt horſt gebeten, ſoweit fein Einfluß reicht, zu ver- 
hindern, daß die deutſche Zentrums partei im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick irgend eine Frage anregt, die dazu 
angethan iſt, die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
and und dem Vatikan zu erſchweren. Daß es 
auch Leute gibt, die ſo etwas glauben, möge folgende Aus⸗ 
laſſung der freiſinnigen „Voſſ. Ztg.“ zeigen: „Das wäre 
nach den Freudentagen von Münſter für das Zentrum 
freilich ein ſchwerer Schlag, deſto ſchwerer, je mehr es ge⸗ 
länge, dieſe Bitte des päpſtlichen Staatsſekretärs in den 
nächſten Wochen zur Kenntnis der katholiſchen Wählerſchaft 
in Preußen zu bringen. Aus dem Dilemma: für Windt⸗ 
horſt gegen den Papſt oder umgekehrt? würden ſich wohl 
nur wenige von den bisherigen Getreuen mit Geſchick 
herauszufinden wiſſen, und viele die Vorſicht der Stimm⸗ 
enthaltung als der Weisheit beſſeren Teil erachten. Indes 
iſt das Zentrum laut wiederholter Verſicherungen ja be⸗ 
kanntlich eine von Rom durchaus unabhängige Partei, und 
was für den Krieg galt, wird auch für den Frieden gelten, 
bis der „Bitte“ des päpſtlichen Staatsſekretärs, wenn der 
Augenblick gekommen, das Machtwort des Papſtes ſelber 
folgt.“ : 

* In Berlin fpielt ſich gegenwärtig ein Prozeß ab, 
der die Frage nach dem „Ausſchluſſe der Offentlich— 
keit“ zu einer brennenden geſtaltet. Bekanntlich iſt die⸗ 
ſelbe bei Verhandlungen, welche unſittliche Handlungen be- 
treffen, vorgeſchrieben, thatſächlich aber genießen die zuge⸗ 
laſſenen Zeitungsberichterſtatter faſt unbeſchränkte Freiheit 
der Wiedergabe und nutzen dieſelbe in einer Weiſe aus, 
welche im vorliegenden Falle — es handelt ſich um die 
Anklage gegen Prof. Gräf und Genoſſen wegen Meineides 
— alle Grenzen überſchreitet. Die ſchmutzigſten Dinge 
werden mit einer Offenheit beſprochen, die für einen großen 
Teil der Leſewelt, namentlich den jugendlichen, Gift iſt. 
Es iſt deshalb die Forderung durchaus am Platze, daß mit 
dem Ausſchluſſe der Offentlichkeit in Zukunft entſchiedener 
Ernſt gemacht, d. h. vor allem die Zulaſſung der Zeitungs⸗ 
berichterſtatter verboten werde. Daß das einen ungeheueren 
Lärm geben würde, wiſſen wir. Wo aber ſoviel auf dem 
Spiele ſteht, thut das nichts. Was ſollen alle Anſtrengungen 
zur Hebung der Sittlichkeit helfen, wenn es möglich bleibt, 
daß die Zeitungen täglich ganze Ströme von Schmutz ins 
Volk leiten? Als beſonderes Moment heben wir hervor, 
daß faſt nur die Berliner liberalen Zeitungen die Ver⸗ 


handlungen im Gräfſchen Prozeß recht breitſpurig und mit | 


cynijcher Gemeinheit bringen. Unter ſolchen Umſtänden 
muß ja Moral und Sitte untergehen und das Laſter tri⸗ 
umphieren. 

* Graf Wilhelm von Bismarck, der neuernannte 
Landrat des Kreiſes Hanau, hat ſein Amt angetreten und 
iſt bereits zum Wahlkommiſſar für die Wahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe ernannt worden. 

* Der bisherige Vertreter Frankfurts im Landtage, 
Stern, der einzige Demokrat des Abgeordnetenhauſes, 
lehnte die ihm angetragene Wiederwahl ab. 

* Die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ erfährt von 
wohlunterrichteter Seite aus Berlin, daß mit der Zuſtim⸗ 


mung des Kaiſers Prinz Albrecht von Preußen dem 
braunſchweigiſchen Landtage als Regent vorgeſchlagen 
werden ſoll. 

* Folgende Zuſchrift des hochw. Herrn Kardinal-Vikars 
in Rom veröffentlicht der „Oſſervatore Romano“: 
„Aus dem Vatikan am Tage vor dem Roſenkranzfeſt. Se. 
Heiligkeit Papſt Leo hat, indem er angeſichts der außer⸗ 
gewöhnlichen Zeitverhältniſſe auch außerordentliche Hilfs⸗ 
mittel der religiöfen Frömmigkeit vorſehen wollte, beſchloſſen, 
für das nächſte Jahr der katholiſchen Welt ein außerordent⸗ 
liches Jubiläum zu bewilligen. Se. Heiligkeit will den 
Erfolg einer ſo großen Gnade unter den Schutz der 
Königin des Himmels ſtellen und gibt daher die erſte 
Nachricht in der Stunde, wo die Kirche ſie unter dem 
glorreichen Titel der Königin des Roſenkranzes zu verehren 
anfängt. Alle Gläubigen des Erdkreiſes, vor allen die 
Geiſtlichen, die Mitglieder der Roſenkranzbruderſchaften ſo⸗ 
wie die verſchiedenen Orden der ſeraphiſchen Patriarchen 
(das Roſenkranzfeſt fiel in dieſem Jahre mit dem Feſt des 
h. Franziskus zuſammen) werden mit Freuden diefe Nach⸗ 
richt vernehmen und ſich von jetzt an vorbereiten, um aus 
der bevorſtehenden Zeit wirkſamen Nutzen zu ziehen.“ 

* Ein eigentümlicher Streitfall zwiſchen Spanien 
und England wird aus Madrid gemeldet. Die ſpaniſche 
Steuerbehörde fordert nämlich von der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft dreißig Pfund Hausſteuer für das von derſelben 
bewohnte Haus in Madrid, welches, nebenbei geſagt, Eigen⸗ 
tum der engliſchen Regierung ift. Die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft proteſtierte gegen die Steuer und berief ſich auf das 
in allen Ländern geltende Geſetz, daß Botſchaftsgebäude als 
exterritorial und ſteuerfrei angeſehen werden; ſie verwies 
ferner die Steuerbehörde auf den in ſolchen Fällen üblichen 
diplomatiſchen Weg des Verkehrs. Allein die ſpaniſche 
Finanzobrigkeit kam nicht nur dieſem Erſuchen nicht nach, 
ſondern ſchickte auch noch einen Exekutor in das Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude, um daſelbſt für die geforderte Steuer die 
Möbel und Kleider des Geſandten zu pfänden. Herr 
v. Bunſen, welcher in Abweſenheit des Geſandten die 
Geſchäfte beſorgt, ließ den Exekutor vor die Thüre 
ſetzen und ſchickte hierauf einen Proteſt an den Miniſter 
des Auswärtigen, ſowie einen Bericht über den Vorgang 
an das Londoner auswärtige Amt ab. Was Lord Salisbury 
in dieſer Angelegenheit zu thun gedenkt, weiß man noch 
nicht, allein irgend eine Genugthuung wird er wohl verlangen. 

* Wir haben bereits mitgeteilt, daß die Polizei in 
Warſchau wieder eine nihiliſtiſche Verſchwörung 
entdeckt und in der Nacht zum 2. Oktober zahlreiche Per⸗ 
jonen verhaftet hat. Der „Poſ. Ztg.“ ſchreibt man hierzu: 
Ich war Zeuge einer recht traurigen Szene. Der ganze 
Hof des Polizeigebäudes war mit einer doppelten Poſten⸗ 
kette beſetzt und aus dem Polizeiverwahr wurden bleich aus⸗ 
ſehende junge Leute, deren Geſichtern der Ausdruck der Ver⸗ 
zweiflung aufgedrückt war, einzeln herausgeführt und in je 
eine Droſchke gefebt; zu beiden Seiten nahmen Soldaten 
mit aufgepflanztem Bajonette Platz, während ſich ein Poliziſt 
zum Kutſcher auf den Bock ſetzte. Auch zwei Frauen⸗ 
zimmer bemerkte man unter der Menge der Verhafteten, 
drei weitere Vertreterinnen des zarten Geſchlechts und zwar 
ihrem Berufe nach Schneiderinnen, waren in Männerkleidung. 
Der lange Zug bewegte ſich in der frühen Morgenſtunde 
nach dem Stadtgefängniſſe und zum Teil nach den Kafe- 
matten der Zitadelle. In der Stadt herrſcht ungeheure 
Aufregung. 

* Die Unruheu in Montreal (Kanada) wegen 
der Pockenimpfung dauern fort. Der Pöbel wollte ein 
Nonnenkloſter ſtürmen, weil die Nonnen die Häuſer 
beſucht und dem Geſundheitsrate die Pockenfälle zur Anzeige 
gebracht hatten. Die energiſche Polizei packte 6 Rädels⸗ 
führer, die am nächſten Morgen zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt wurden. General Middleton, der Beſieger der 
Meſtizenrebellion, hat den Oberbefehl in der Stadt über⸗ 
nommen. Die Regierung hat den katholiſchen Klerus 
gebeten, das Vorurteil der Unwiſſenden gegen die 
Impfung zu beſeitigen. Es wird beabſichtigt, in den 
Quartieren, wo die unwiſſende Bevölkerung wohnt, öffent⸗ 
liche Verſammlungen zu halten, bei denen Prieſter An- 
ſprachen halten ſollen. 
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Zur Balkanfrage. 

* Der „Times“ wird aus Wien gemeldet: In 
Friedrichs ruh wurde ein Abkommen geplant, nach 
welchem Rußland auf die Entthronung des Fürſten Alexander 
von Bulgarien verzichtet und die Vereinigung Bulgariens 
mit Oſtrumelien unter folgenden Bedingungen anerkennt: 
beide Länder behalten einen Herrſcher, dekommen aber weder 
eine gemeinſame Verfaſſung noch eine gemeinſame Ver- 
waltung; der Pforte wird Garantie für die Zahlung des 
bulgariſchen Tributs geleiſtet; die Suzeränetät des Sultans 
bleibt beſtehen; der Fürſt von Bulgarien regiert Oſt⸗ 
rumelien als fein General- Gouverneur; der Kommandeur 
der oſtrumeliſchen Truppen wird vom Sultan ernannt. 

* Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Peſt telegraphiert: 
Die ungariſchen Staatsbahnen haben die Weiſung erhalten, 
ſich für alle Fälle auf Militärtransporte nach der 
ſerbiſchen Grenze vorzubereiten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 8. Oktober. 

*[Dankſchreiben.] Dem hieſigen Herrn Regierungs⸗ 

präſidenten iſt von dem kommandierenden General des erſten 

Armeekorps, Se. Exzellenz v. Kleiſt, folgendes Schreiben 

zugegangen: „Königsberg, den 25. September 1885. Aus 


mir vorliegenden Meldungen habe ich zu meiner großen 
Freude erfahren, daß auch in dieſem Jahre ſämtliche Truppen⸗ 
teile des Armeekorps während der Herbſtübungen eine be⸗ 
ſonders gute Aufnahme durch die Quartiergeber ge⸗ 
funden haben. Indem ich Euer Hochwohlgeboren hiervon 
Kenntnis gebe, geſtatte ich mir die ſehr ergebene Bitte hin⸗ 
zuzufügen, den beteiligten Behörden und Kreiseingeſeſſenen 
meinen Dank hierfür gefälligſt öffentlich ausſprechen zu 
wollen. 

* [Eiſenbahnunfall.] Wie wir in voriger Nummer 
gemeldet, iſt geſtern früh ſowohl der Kurierzug als auch 
der Perſonenzug ausgeblieben und ſtatt deſſen von Schneide⸗ 
mühl aus ein Vorzug für den Kurierzug abgelaſſen, der 
hier auch pünktlich eintraf, während der Perſonenzug ganz 
ausblieb. Beide Züge trafen um 2 Uhr hier ein 
und iſt der Kurierzug mit genauer Not einem größeren 
Unglück entgangen. Die „Dirſch. Ztg.“ berichtet darüber: 
Zwiſchen den Stationen Vietz und Tamſel zerbrach in 
vollſter Fahrt plötzlich der Schlafwagen der königl. Oſtbahn, 
und verſagte infolge deſſen die Luftbremſe. Nur der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Schaffners, der ſich im Waggon befand, iſt 
es zu danken, daß größeres Unglück verhütet wurde, im 
Moment der größten Gefahr ergriff er die Signalleine und 
brachte jo den Zug zum Stehen. Die Paſſagiere find glück⸗ 
licherweiſe mit dem bloßen Schrecken, der nach Schilderung 
von Augenzeugen nicht klein geweſen, davon gekommen. Um 
nun das Geleiſe von dem zerbrochenen Wagen, der ſich in 
der Mitte des Zuges befand, frei zu machen, mußte die 
eine Hälfte des Zuges nach Vietz, die andere nach Tamſel 
gebracht werden, wodurch die große Verſpätung von vier 
Stunden entſtand. 

* [Marienburger Schloßbau-Lotterie.] Die erſte 
Ziehung der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie ſoll im April 
nächſten Jahres ſtattfinden. 

* [LLeichenfund.] Geſtern Nachmittag wurde die 
Leiche des in der Mottlau ertrunkenen Knaben aufgefunden 
und dem naſſen Grabe entzogen. Berichtigend teilen wir 
noch mit, daß der Ertrunkene nicht 14, ſondern 9 Jahre 
alt war und daß das Boot, in welchem er über die Mottlau 
fuhr, ſich in einem ſehr defekten Zuſtande befunden haben ſoll. 

-a- [Schwur gericht.] Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Tiſchlermeiſter Auguft Friedrich Bartz aus Alt⸗Kiſchau 
wegen Münzverbrechens endete um 6 Uhr abends mit der 
Freiſprechung des Angeklagten. — Die heutige Anklage 
gegen den früheren Hautboiſten im 28. Infanterie-Regiment, 
Beſitzerſohn Friedrich Neumann aus Schmoditten, wegen 
wiſſentlichen Meineids, den er in einem Eheſcheidungsprozeſſe 
des Reſtaurateurs Streng geleiſtet haben ſoll, wird unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelt. Der Angeklagte 
befand ſich bis heute auf freiem Fuß und teilte dem Schwur⸗ 
gericht aus ſeinem Heimatsorte in einem Schreiben mit, 
daß er zum Termine wegen Krankheit nicht erſcheinen könne. 
Es wurde noch geſtern vermittelſt Telegramms ſeine Ver⸗ 
haftung und ſein Hertransport verfügt; es ergibt ſich, daß 
er nichts weniger als krank iſt, und er erklärt, daß er ſich 
vor dem Termine gefürchtet habe. Wir enthalten uns, aus 
Gründen der Sittlichkeit, die nähern Zeugenausſagen weiter 
zu berühren. Die Verhandlung zieht ſich bei Schluß der 
Redaktion noch hin und werden wir das Reſultat morgen 
mitteilen. 

r. [Meſſerſtecherei.] Die Brüder Franz und Jofeph 
Lietzau beſuchten geſtern Abend auf ihrem Heimwege nach 
Emaus noch ein Schanklokal in Schidlitz, woſelbſt ſie in 
Streit gerieten, indem Joſeph den Franz einen „dummen 
Jungen“ nannte, wofür er von dieſem eine Ohrfeige erhielt. 
Auf dem ferneren Nachhauſewege dauerte der Streit fort 
und endete damit, daß Joſeph ein Meſſer zog und ſeinem 
Bruder einen ſchweren Stich dicht über dem linken Ellen⸗ 
bogengelenk verſetzte. Der Verletzte wurde im Stadtlazarett 
in Behandlung genommen. 

* [Gtabttheater.] In der morgigen Aufführung 
der „Jüdin“ erfolgt das erſte Auftreten der neuengagierten 
Primadonna Hildegard Meißl als Recha. Der Eleazar 
wird wie in voriger Saiſon durch David Grabs gegeben. 
Den Kardinal ſingt Herr Hermann, den Leopold Chriſtian 
Thate, die Prinzeſſin Jenny v. Weber. Für die äußere 
Ausſtattung dieſer Oper ſind nicht nur dekorative Aus⸗ 
ſchmückungen angebracht, ſondern auch neue Koſtüme ange⸗ 
fertigt und zwar nach Zeichnungen des Dekorationsmalers 
Moritz Wimmer. Die Ballettmeiſterin hat für den 3. Akt 
neu einſtudiert einen Marſch der Lanzknechte mit zwölf 
Figuranten, wofür die neuen Koſtüme durch den Ober⸗ 
garderobier Herrn Oldenburg angefertigt ſind. Es kann 
darauf hingewieſen werden, daß dieſe in der Originalpar⸗ 
titur vorkommenden Tänze vom Stadttheater bisher noch 
nicht zur Aufführung gelangten. 

t. [Verhaftetſ wurde geſtern der Arbeiter Adolf 
Kleemann, weil er dringend verdächtig iſt, mehrere dem 
Trödler Dirks zum Kauf angebotene Kleidungsſtücke ent⸗ 
wendet zu haben; ferner der Arbeiter Friedrich Sucholz 
wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung. 

t. [Er tappt. Geſtern wurden die Jungen Otto 
Grogowski und Otto Bachmann von Soldaten beim Obſt⸗ 
ſtehlen im Kommandantur ertappt und ſofort arretiert. 

* [Reichsgerichts-Entſcheidung.] Nach einem 
Spezialerlaß des Miniſters des Innern und des Finanz⸗ 
miniſters vom 24. Mai d. J. iſt die Remuneration, 
welche ein penſionierter Beamter als Standesbeamter 
empfängt, als Dienſteinkommen im Sinne der Vorſchrift 
unter § 27 Nr. 2 des Zivil⸗Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 anzuſehen und bei der Feſtſtellung des Einkommens 
anzurechnen. 

* [Perſonalien.] Dem Gymnaſialdirektor a. D. 
Profeſſor Dr. Seemann zu Neuſtadt iſt der Rote Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. — 
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Der Amtsgerichtsrat Rudolph in Merſeburg iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht hierſelbſt verſetzt. — 
Der kommiſſariſche Telegraphendirektor Ebel in Bromberg 
iſt zum Telegraphendirektor ernannt. 

* [Schulnachricht.] Dem Schulamtskandidaten 
Albert Rook aus Förſtenau (Kreis Schlochau) iſt eine 
Stelle an der Stadtſchule zu Löbau vertretungsweiſe über⸗ 
tragen worden. s 

* Schöneck, 6. Okt. Der hieſige, ſoeben von einer 
militäriſchen Übung zurückgekehrte Amtsrichter wurde, der 
„D. Z.“ zufolge, von einer mit dem Strafgeſetz ſchon oft 
in Konflikt gekommenen Perſönlichkeit zum Duell auf krumme 
Säbel gefordert. Die Sache iſt der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben worden. Wir wollen hoffen, daß der Duellwütige 
eine exemplariſche Strafe erhält. Die „D. 8.“ berichtet 
obigen Artikel dahin, daß nicht der von einer militäriſchen 
Übung zurückgekehrte Schönecker Amtsrichter, ſondern der 
Gerichtsaſſeſſor, welcher ihn während ſeiner Abwenheit ver⸗ 
trat, herausgefordert worden ift] | 

* Pelplin. Herr Domherr Lie. Zucht hat das 
Amt eines biſchöflichen Delegaten niedergelegt, und an ſeiner 
Stelle hat der Hochwürdigſte Herr Biſchof den Herrn Dom⸗ 
herrn Trepnau zum Delegaten für das Pelpliner Kom⸗ 
miſſariat ernannt, zum welchem die Dekate Mewe, Neuen⸗ 
burg, Stargard und Schwetz gehören. 

* Kulm, 6. Okt. Am vergangenen Freitag ſaß der 
Herr Juſtizrat Kairies in ſeiner Arbeitsſtube an dem Fenſter, 
welches nach dem Hofe hinausführt, als um 7 Uhr abends 
vom Hofe aus ein Schuß nach ihm abgefeuert wurde, 
der durch die Glasſcheibe durchdrang und dicht an dem 
Kopf des Herrn Kairies vorbeiging. Die Kugel wurde auf 
dem Fußboden unweit des Schreibtiſches vorgefunden. Der 
frühere Promenadengärtner Leczkowski, welcher wegen Ver⸗ 
untreuungen aus ſeiner Stellung entlaſſen worden, iſt als 
der That verdächtig verhaftet worden. Das Ergebnis der 
Unterſuchung wird zurzeit mitgeteilt werden. N 

* Bempelburg, 6. Okt. Einen interefjanten Bericht, 
in welcher Weiſe die Aus weiſung pre ußiſcher Staats- 
bürger in Rußland gehandhabt wird, erſtattete der zur⸗ 
zeit hier aufhaltſame Töpfer Schmidt. Derſelbe betrieb, 
der „D. 3.“ zufolge, ſein Gewerbe 16 Jahre in Kolo 
(Gouvernement Kaliſch) ſelbſtändig, als er plötzlich unterm 
27. Auguſt d. J. vom Oberpolizeimeiſter zu Warſchau den 
ſchriftlichen Befehl erhielt, ſpäteſtens bis zum 2. September 
d. J. die ruſſiſchen Staaten zu verlaſſen. Als er dieſen 
Termin nicht innehielt, wurde er am 7. September in Haft 
genommen und über Kutno landeinwärts nach Warſchau 
befördert. Nach ſtattgefundener Vernehmung mußte er eine 
Ordnungsſtrafe von 22 Rubel bezahlen und wurde nun 
mit mehreren Leidensgefährten in das Zentral-Gefängnis 
zu Praga geſchafft. Hier ſammelte ſich eine von Tag zu 
Tag ſteigende Zahl Ausgewieſener an, bis dieſelbe auf 322 
angewachſen war. Am 2. September fand ein Geſamt⸗ 
transport nach der Warſchau⸗Bromberger Bahn ſtatt; 260 
Männer wurden zu je zweien mittels Handſchellen 
an einander geſchloſſen, 72 Frauen und Kinder, von 
ihren Ernährern getrennt, folgten hinterher; in den Waggons 
wurden die Feſſeln zwar gelöſt; aber die Bahnfahrt ging 
nicht bis zur Grenze, ſondern nur bis Wloclaweck. Von 
hier aus begann, die Männer zu Zweien aneinander ge⸗ 
fefjelt, ein zweitägiger Transport bis zur Grenze. An 
Verpflegung wurden täglich 7 ½ Kopeken verabfolgt; Schmidt, 
welcher 265 Rubel mitgenommen, mußte für ein beſſeres 
Frühſtück und einige Zigarren über 60 Rubel bezahlen. 
Er ſelber war an einen Zimmermann aus Thorn gefeſſelt, 
der die Denkmünze aus dem franzöſiſchen Feldzuge trug und 
Gardiſt geweſen war. Am 22. v. MS. abends 6 Uhr, 
langte der Zug bei Alt-Grabau an der Grenze an; eine 
ſchmale Brücke führte über das Grenzflüßchen. Die den 
Zug begleitenden Koſaken und Grenzaufſeher waren unvor⸗ 
ſichtig genug, bis auf preußiſches Gebiet zu reiten und dort 
erſt die Handfeſſeln zu löſen. Kaum war dies geſchehen, 
als der kaum befreite Gardiſt, dem man ſein Ehrenzeichen 
kurz zuvor auf ruſſiſchem Boden von der Bruſt geriſſen, 
über feinen Peiniger ferfiel und ihn mit einem Ruck vom 
Pferde ſchleuderte. Hiermit war das Signal zum allge⸗ 
meinen Angriff gegeben und nun hagelte es preußiſche 
Hiebe. Erſt am andern Tage gelangten die Ansgewieſenen 
nach Thorn. Schmidt berichtet noch, daß in Kolo ſich 
noch 17 preußiſche Familien befinden, die jedoch, da ſie 
Grundſtücke beſitzen, Aufſchub bis zum 25. Oktober erhalten 
haben. Hierher gehört auch ſein eigener Vater, welcher 
Beſitzer einer Thonwarenfabrik if, i 


En gros. 


Fortwährender Eingang hocheleganter Neuheiten 
di Trikot Anzügen für Knaben und Mädchen, = 

Westen für Damen und Herren in uur gut- 

ſitzenden Facons, wollenen Kinderkleidchen, wollenen Shawls, Kopftüchern, geftridten, 


in Kapotten für Damen und Kinder, 
Winter-Trikot-Taillen, wollenen 


ehem und gehäfelten Rahmtüchern, Plüſchtüchern ſowie 


iche Wollwaren empfehle in nur geſchmackvollſter Ausführung. KA. 
Bedeutendes Lager in Strumpfwaren, Handſchuhen, Trifo- 
tagen und Unterffeidern für Damen, Herren und Kinder. 


Gleichzeitig erlaube mir, auf mein auf das reichhaltigſte aſſortierte Lager in 
Rüſchen, Spitzen, Schleier⸗Tülls, Korſetts u. Tournüren, Schürzen, 


ſeidenen Bändern, ſeidenen und wollenen Halstüchern für Damen und Herren, 


Chemiſettes, Oberhemden, Kragen u. Manſchetten, 
trägern, Portemonnaies, Zigarrentaſchen, 


Il 


Blumenthal, 


J Broches, Boutons, Medaillons, 
Halsketten, Armbändern, jowie Regenſchirmen aufmerkſam zu machen, indemich ſämt: 
liche. Waren des bedeutenden Lagers wegen zu enorm billigen Preiſen verkaufe. 


* Deutſch Eylau, 6. Okt. Geſtern Abend ver- 
einigte ein Feſtmahl die Teilnehmer des Provinziallehrer⸗ 
tages und hieran ſchloß ſich eine theatraliſche Abendunter⸗ 
haltung. Die beiden Einakter „Wie man ſich irren kann“ 
und „Die Bräutigamsſchau“ gefielen ungemein; die Humo- 
riſtiſche Szene „Der Turner vom Mars“ wirkte zwerch⸗ 
fellerſchütternd. — Am heutigen Tage begannen die Ver⸗ 
handlungen mit einer Sitzung der Delegierten des 
Provinzial⸗Lehrervereins. Der Vorſitzende, Herr Schulz I- 
Danzig trug in derſelben den Jahresbericht vor, welcher 
eine erfreuliche Hebung des Lehrervereinsweſens in unſerer 
Provinz nachweiſt. Dem Provinzialverein gehören jetzt 
28 Zweigvereine mit 700 Mitgliedern an, gegen 15 Zweig⸗ 
vereine mit 400 Mitgliedern im Vorjahre. Der Vorſitzende 
hob den Erlaß des Lehrer-⸗Penſionsgeſetzes hervor, wofür 
der Regierung und den beiden Häuſern des Landtags Dank 
gebühre. Der von Herrn Butſchkow-Danzig erſtattete 
Kaſſenbericht ergab ein Wachſen der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben; die Einnahme betrug 911 Mk. die Ausgabe 
340 Mk. Der $ 6 des Statuts wurde dahin abgeändert, 
daß zu den Delegiertenverſammlungen fortan nicht nur 
20, ſondern ſchon von 10 Vereinsmitgliedern ein Dele⸗ 
gierter zuzulaſſen iſt. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt, bis auf den zweiten Schriftführer, für den 
Herrn Mil ke I-Danzig eintritt. Nun nahm Herr Batorz 
Thorn das Wort zu einem Vortrage über die Urſachen der 
zunehmenden Sitten verderbnis unter der aus der 
Schule entlaſſenen Jugend und Mittel dagegen. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinung ſuchte Redner in den ſittlichen 
Gefahren, denen die heranwachſende Jugend ausgeſetzt iſt; 
als ſolche Gefahren ſtellte er hin: die Schwäche dieſes 
Lebensalters an ſich, falſche Erziehungsgrundſätze der 
Eltern, vorzeitiger Wirtshausbeſuch, direkte Verleitung zum 
Böſen, ſchlechte Lektüre und Mißgriffe in der Berufswahl. 
Sodann gab der Vortragende in acht Sätzen die Mittel 
an, dem Uebel entgegenzuarbeiten. Nachdem er unter dem 
Beifall der Verſammlung geſchloſſen, wurde dem Antrage 
auf Streichung des Wortes „zunehmenden“ mit Zuſtimmung 
des Vortragenden ſtattgegeben. Die Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung neigte nämlich der Anſicht zu, daß von einer 
Zunahme der Sittenverderbnis (?) nicht geſprochen werden 
könne. Von der Aufſtellung und Annahme von Theſen 
nahm man Abſtand. — Nachdem noch Herr But ſchkow 
den Anſchluß an die „Providentia“ empfohlen hatte, wo⸗ 
raus der Lehrerſchaft uicht unbedeutende materielle Vorteile 
erwachſen, dankte der erſte Vorſitzende dem Lokalkomitee, 
ſowie der Bürgerſchaft für ihre Gaſtfreundſchaft. Als Ort 
der nächſtjährigen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung wurde 
Graudenz in ausſicht genommen. Wir ſchließen unſern 
Bericht mit einem Wunſche, welcher der Verſammlung als 
Gruß aus der Ferne zuging. „Im innern fröhliches Er⸗ 
ſtarken, nach außen kräftiges Wachstum, das ſeien die 
Vereinserfolge der Tage von Deutſch Eylau!“ (G.) 
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Zur Wahlbewegung. 

* Stuhm. Am nächſten Sonntag, nachmittags 4 Uhr, 
findet hierſelbſt im Schützenhauſe eine Verſammlung der 
Wähler der Zentrumspartei des Wahlkreiſes Marien⸗ 
werder⸗Stuhm ſtatt. Im Intereſſe der Wichtigkeit der 
Verhandlungen wäre es dringend erwünſcht, wenn die Ver⸗ 
ſammlung recht zahlreich von unſeren Parteigenoſſen beſucht 
werden möchte. 

* Tiegenhof, 5. Okt. Heute fand hier eine konſer⸗ 
vative Wahlverſammlung ſtatt. Nach Landrat Döhring⸗ 
Marienburg ſprach Herr v. Puttkamer-Plauth. Derſelbe 
ſtellte fih am Anfange ſeiner länger als einſtündigen 
Rede als alten Bekannten der Verſammlung vor und gab 
dem Wunſche Ausdruck, daß der demnächſtige Wahlkampf, 
vor welchem wir ſtehen, ſeitens der Konſervativen nicht mit 
perſönlicher Feind ſeligkeit und der beliebten Ge— 
häſſigkeit der Parteien geführt werden möge, worauf er 
einen Bericht über ſeine Thätigkeit in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion gab. An Verſprechungen fehlte es wiederum 
nicht. Schließlich kam er auf den Kulturkampf. Hier gab 
er der Anſicht Raum, daß, da die Wahl des Papſtes 
als Schiedsrichter in der Karolinenfrage zwiſchen 
Spanien und Deutſchland ſeitens des Fürſten Bismarck 
acceptiert worden, auch Ausſicht vorhanden ſei, daß eine für 
den Staat und die katholiſche Kirche geeignete Bei— 
legung der beſtehenden Differenzen erzielt werden 
wird. Nichts mehr? l 


En détail. 


IK 2 


ilz- und Wollröcken. Sämt⸗ 


Sblipfen jeder Art, Hoſen⸗ 


2, Damm 7—8. 
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Nachdem die Liquidation der Firma Dauter & Zimmer und der 
Ausverkauf des Warenlagers beendet, erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich 
am 1. November d. J. ein 


Leinen⸗ BE 


in dem alten Lokale, Brodbänkengaſſe Nr. 51, eröffnen werde. 
Gütige Beſtellungen werden bereits vom 15. cr. angenommen. 
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i Vermiſchtes. 

** Der Taſchenkalender für die ſtudierende Jugend ent- 
hält folgende Notiz. Der Teufel, ſo erzählt ein Ordens⸗ 
mann, wurde einmal gefragt, wie es den verworfenen 
Geiſtern in der Hölle zu Mute ſei und was ſie dort thun. 
Drauf erfolgte die Antwort: In girum imus nocte et 
consumimur igni. (Wir wandern im Freie in finſterer 
Nacht und werden verzehrt durch Feuer.) Lieſt man dieſe 
lateiniſchen Worte rückwärts, ſo ſtellt ſich genau derſelbe 
Satz heraus. Schön iſt in dieſen Worten die Ewigkeit 
bezeichnet, welche ja oft mit einem Kreiſe oder Ringe ver⸗ 
glichen wird und wie dieſe kein Ende hat. 

CTC KACK ZYKA: * WACH TA POZA A ZPOW True re Fe 
Lotterie. 

Bei der geſtern angefangenen Zieh 2 

königl. e A sa jogę "e 
Gewinn von 15000 M. auf Nr. 61089. 2 Gewinne 
von 9000 M. auf Nr. 19 601 57079. 2 Gewinne von 3600 M. 


auf Nr. 36 681 44 628. 1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 
66984. 1 Gewinn von 300 M. auf Nr. 19 062. 


Danziger Standesamt. 
Vom 7. Oktober. 

„Geburten: Arb. Joh. Boweleit, T. — Buchhalter Rich. 
Krüger, S. — Rentier Herm. Farr, T. — Schiffszimmergeſ. 
Frdr. Groß, S. — Magiſtratsbeamter Ed. Groß, S. — Kfm. 
Karl Matſchoß, T. — Schuhmachergeſ. Xaver Grabowski, S. 
— Fabrikarb. Otto Rump, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Kutſcher bei der Pferdebahn Adolf Ernſt 
Sten der und Laura Bertha Ruth. — Arb. Joſeph Mlinski und 
Adelheid Franziska Ida Brodmann. — Arb. Frdr. Schmidt und 
Auguſte Luiſe Oyezysk. — Unteroffizier Jul. Aug. dun hier 
und Martha Helene Schlicht in Schellmühl. — Schuhmachergeſ. 
Joh. Dombrowski und Klara Mathilde Eleonore Kohland. 
Arb. Chriſtoph Demski in Thierberg und Wwe. Gottliebe 
Weichert, geb. Kolo daj. — Kgl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſpir. 
Franz Jofeph Rouowski hier und Ida Johanna Walter in 
Oſterode. — Arb. Wladislaus Reich in Strasburg u. Theophile 
Mogilicki daſ. — Arb. Joſeph Draganski in Dirſchau u. Anna 
Kotowski daf. — Wachtmann Aug. Nud. Piprus hier und 
GEM panic Kornels i 1 

Heiraten: Korbmachergeſ. Eugen Rich. Reinh. Kallwi 
und Wwe. Johanna Mathilde Datſchewski, geb. Kruſchinski. ją 
Sdubhmadergej. Frdr. Folz u. Anna Krämer. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Karl Roßmann und Marianna Juſtina Tibuſch. — 
Schloſſergeſ, Goltfr. Wilh. Feyerabend u. Friederike Katharine 
Nötzel. — Fabrikarb. Rob. Alb. Lambeck u. Franziska Julianna 
eat lle: S. d. Schiffs 

odes fälle: S. d. iffszimmergeſ. Frdr. Groß, 12 J. 
T. d. Zivil⸗Krankenwärters Gottfr. Genen, i X. > 


S. d. Buchhalters Rid. Krüger, 3 T — Maler Guft. Sudatt, 
76 J. — Bernſteinarbeiterin Emma Eliſabeth Senger, 18 J 
— T. d. Arb. Franz Pettke, 2 M. — Unehel.: 1 T. 


= 


J TRE Marktbericht. 
[Wilczewski & Go.] Danzig, 7. Oktober. 

Weizen lofo ift auch am heutigen Markte für inländ. bes 
achtet und in guter Kaufluſt geweſen, Tranſit aber war flau 
und luſtlos zu gedrückten Preiſen bei ſchwerem Verkauf; 520 
Ton. wurden im ganzen gehandelt und iſt bezahlt für inländ. 
Sommer: 125 Pfd. 146, rot 122/3 Pfd. 144, 127 Pfd. 146, ab- 
fallend 110 Pfd. 120, bunt 124/5 Pfd. 146, glaſig 127—129/30 
Pfd. 146—150, hellbunt 124—127 Pfd. 146—148, hochbunt 
126—131 Pfd. 150—155, alt Sommer: 131 Pfd. 155, für pol- 
niſchen z. Tr. dunkelbunt 131/2 Pfd. 141, bunt 125—12 7/8 Pfd. 
135, 140, 142, hellbunt 125 Pfd. 142, hochbunt 130 Pfd. 146, 
für ruſſiſchen z. Tr. ausgewachſen 110/11 Pfd. 110, rot milde 
127 Pfd. 136, rotbunt krank 122 Pfd. 130, rotbunt 123 Pfd. 
134, bunt 126 Pfd. 136, alt Ghirka⸗ beſetzt 124/5 Pfd. 137 N 
p. To. Regulierungspreis 138 RY. 

Roggen loko behauptet und ſind 160 Ton verkauft. Be⸗ 
zahlt wurde nach Qualität und Gewicht per 120 Pfd. für inländ. 
121, 122, 123, 124, für poln. 3. Tr. 108, 104, ſchmal 102, für 
ruſſiſchen z. Tr. ſchmal 115 Pfd. wiegend 100 xk p. To. Regu⸗ 
lierungspreis 123, unterpoluiſcher 103, Tranſit 101 RE. 

Gerſte lofo flau; inländiſche große 111 Pfd. 115 Rf p. To. 

Spiritus lofo ift zu 39,50 M gekauft. 


Berliner Kursbericht vom 7. Oktober. 


40/0 Deutſche Reichs⸗Anleihe | 104,50 
41/2 % Preußiſche konſolidierte Anleihe | = 
40/0 Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,70 
3½ 9% Preußiſche Staatsſchuldſcheine 99,90 
3½ % Preußiſche Prämien⸗Anleihe 135,70 
40/0 Preußiſche Rentenhriefe 101,50 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpr. Pfandbriefe Ser. IB. 101,50 
40/0 neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 
31/2 0% Weftpreußiiche Pfandbriefe 96,80 
4%, Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 
31/ 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 
4 0/0 an landw. Pfaudbriefe 101 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 
n " A 100,75 
5 0% Stettiner Hypotheken⸗Pfaudbriefe 100 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 10990 
Danziger Privatbank⸗Aktien un 
5 / Rumäniſche amortiſterte Rente 91 


40% Ungarxiſche Goldrente 77500 


und 


Caesar Zimmer. 
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traurige Nachricht, dass mein lieber Pi 


Allen Freunden und Bekannten die kę 
Schwager 


Julius Ficus 
am 4. d. M. in Berlin am Herzschlage FM 
M plötzlich verstorben ist. 15 
Danzig. A. Ruttkowski. 


Kathol. Polkaverein. 
Freitag den 9. Oktober, abends 8 ½ Uhr, 
im Vereinshauſe, Breitgaſſe 83: 


Verſammlung u. Vortrag. 
Teatr polski. 


Towarzystwo wzajemnej pomocy „Jedność“ 
odbędzie w Niedzielę 11. b. m. o godzinie 
7 wieczorem w Vereinshaus, Breitgasse No. 88. 

Piemiądz czy osoba? 
Komedya w dwuch aktach, po teatrze zabawa 
z tancamy. Bilety do dostania u. p. Koszy- 
karza, J. Czyżewskiego, Kohlengasse, i. u. p. 
Stephun, Vereinshaus, i przy Kasie wieczorem. 

O liczny udział uprasza Zarząd. 


© “on C 
5 J. Lisiński. Ahrmacher, 
Danzig, jetzt Breitgaſſe 21, 
empfiehlt Genfer Taſchen⸗Uhren in 
Gold u. Silber, Regulatoren, Wand: 
und Weckeruhren, ſowie goldene, 
ſilberne und Talmi⸗Uhrketten. 
Werkſtatt für Reparaturen. 
Aufträge von außerhalb werden 
ſofort ausgeführt. 3 
TO REII YYY S 
Für Kranzbinder 
liefert das beſte und billigſte Material (Ka⸗ 


taloge gratis und franko) 
N. L. Chrestensen, Erfurt. 


sowie sämtliche 


= Lose 3: 


zur großen Silberlotterie 
zum Beſten der Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten (Hoſpiz Zoppot), à 1 M. 
(889 Gewinne von 4000, 1000, 500, 200, 
100, 50, 20, 10 und 5 M.); 


zur ſchleſiſchen Gold⸗ und 


Silberlotterie. 


Erſter Hauptgewinn: Goldſäule im 
Werte von 25 000 M., ferner 3079 Ge⸗ 
winne im Werte von 10 000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 1000, 500, 100, 50, 30, 20, 
10 und 5 M. find a 1 M. zu haben in der 
Expedition des „Weſtpr. Volksbl.“ 

Bei Einſendung des Betrages per Poſtan⸗ 
weiſung ſind 15 Pf. mehr zur Frankierung ein⸗ 
zuſenden. nn  — 

ie v der Königl. Regi a 

z "a SOENE zu ae zuge 


Schulkaſſenbüchern, 
fowie ſämfliche andere Formulare 
und Liſten für Shhnlen, 


auf ſtarkem Papier und ſauber gedruckt, halte 
ſtets vorrätig. 


Danzig. H. J. Boenig. 


— — 


Eriman 
| 23, Holzmarkt 23. 


Zwirn- Gardinen 


Ferner setzen uns grosse direkte Abschlüsse, 
samtliche Qualitäten unserer anerkannt vorzüglichen 
„Schwarzen und couleurten Kaschmires< | 
„Neuheiten der Saison in reinwollenen Kleiderstoffen“, | 
als Croisée d’Allemagne, Foulóe imperial, Bison-Coper, Loden, Kaschmire-Victoria | 
mindestens 10 % billiger zu verkaufen, wie solche in allen ; 
„sogenannten Ausverkäufen“ offeriert werden. 


HEHE > 


en Handarbeits⸗Unter⸗ 


Kgl. Gymnasium in Neustadt Wstpr. 


richt erteilt 


Luise Billetzka, 
geprüfte Handarbeitslehrerin, 
Melzergaſſe 1, part. 


Franz Lindenblatt, Danzig, 

Krebsmarkt 1, a. d. Promenade, 
„ „vom 15. Oktober er. ab 
Heiligegeiſtgaſſe 131, 

gegenüber der Gr. Wollwebergaſſe, 


empfiehlt 


Ungariſche Weintrauben, 


Pumpernickel, 
Aſtrachaner Kaviar, 
Teltower Rübchen, 


Maronen. 
Heede 


5 Journalzirkel & 
Śgudyandi, F. A. Weber. 


x Auswahl nach Belieben. S 


Billigſte Bedingungen. 5 
ROT 
Prima Aſtrachaner Perl-Kaviar, 
grobkörn. Weichſel⸗Kaviar, 
echten weſtfäl. Pumpernickel, 
Rieſen⸗Neunaugen, 
vorzügliche Marinade, 


offeriert 


+ 


Eintritt täglich. 8 


Aloys Kirchner, 
Poggenpfuhl 73. 


W Modenwelt ZBĘ $ 
per Quartal M. 1,25, 
Für's Haus 
per Quartal M. 1. 
Abonnements bei 


F. A. Weber, 
Buchhandlung. 


Feinſte 
Tiſchbutter 
zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp, 


Langgaſſe Nr. 4. 
Güterkomplexe 


jeder Größe und Anzahlung. Käufer erhalten 
Anſchläge. Proviſionsfreie Vermittelung durch 

Maxymilian Baranowski, 
Danzig. 
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DANZIG. 


empfehlen als ganz besonders preiswert: 


Aus der Abteilung für Kleiderstoffe: 

Glatten Tuch-Warp, vorzüglicher Stoff für Hauskleider, 

Karrierten Double-Warp, vorzüglicher Stoff für Hauskleider, Meter 45, 53, 60 Pfennig, 

Double Mixed-Cord, vorzüglicher Stoff für Hauskleider, 
Fancy-Diagonal, kräftiges Köpergewebe in den neuesten Farbenstellungen, vorzügl. Stoff für Promenadenkleider Mtr. 60, TOPR 
Croisee, reine Wolle, eleganter haltbarer Stoff in 


Aus der Abteilung für Gardinen und Möbelstoffe: 
y sehr haltbar in der Wäsche, Meter 25, 30, 38, 45, 60 Pfennig, 
Englische Tüll-Gardinen mit Bandfassung (bestes Fabrikat), Meter 60, 75, 80, 90 Pfennig, 


Möbel-Croisee, Móbel-Damaste, Möbel-Ripse, Manillastoffe 
sowie Damast- Rips-, Gobelin- und Manilla-Tischdecken in grosser Auswahl. 


sowie Ausnutzung der ausserordentlich günstigen Konjunktur in die Lage, 


Biete Ni af Dem 


Echten Jamaika⸗Rum, Prac u. 


Gymnaſium und die Vorſchule. Zur Aufnahme neuer Schüler iſt der Unterzeich⸗ 
nete Freitag den 9. und Sonnabend den 10. d. Mts. von 8 12 Uhr 
in ſeinem Amtszimmer im Königl. Gymnaſium bereit. — Die Aufzunehmenden haben Tauf⸗ 
(bezw. Geburts⸗) Schein, Impf⸗ (bezw. Wiederimpfungs-) Atteſt und event. das Abgangs⸗ 
zeugnis von der zuletzt beſuchten Schule beizubringen. 


Der Direktor. 
Dr. Königsbeck. 


Sämtliche feine und feinſte 
Tafel-Liqueure: 
Chimboraſſo, Mingenelizir, Iugberwein, weiß 
und braun, Pomeranzen c. 20. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Fruchtſäfte, SM 


SAY. ; i 145 
ſtark mit Zucker eingekocht, zu Limonaden und Saucen, 
offeriert in bekannter Güte 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 
Cognac, 


ſchöne alte Ware bei billigſter Preisnotierung, 
empfiehlt 


Gustaw Springer Nachf., 


l 
Das Winterhalbjahr beginnt Montag den 12. Oktober er., morgens 8 Uhr, für das | 
l 


Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


D 
23. Holzmarkt 23. 


. . Meter 30, 38, 45 Pfennig, 


use Meter 30, 38, 45, 50 Pfennig. 


allen neuen Farben, Meter 75 Pfennig. 


NN Den Fefe ſeiner Herbſt⸗ und Winter⸗ 
U felde find trockene Klittſchen ſachen in l 
billig zu verkaufen. Stiefeln, Schuhen und 


Mützen 
u Tenn l ka 55 MA D . tock 
„„ utzig. „ Rosenstock. 
Für Wiederverkäufer. 23252 TTT 
Safe her und Gabeln, gute int per Dhd. Stadt- Theater ZU Danzig. 
. Freitag den 9. Okt. 1. Ger. blau. 8. Abonn.⸗ 


ee cd. M TO Per d 550 
o. do. hochfeine, per Paar M. 8,50. Vorſtell. Passe-partout D. Erſtes Auftreten 
Tranſchier⸗Meſſer und Gabel per Paar M. 2,40. der timed enn Hildegard Meissl. 
Taſchenmeſſer mit zwei Klingen, elegant, per Die Jüdin. Große Oper mit Ballett in 5 
DH M. 2,80. y Akten nach Scribe von Ellmenreich, Muſik 
Taſchenmeſſer mit einer Klinge und Korkzieher, von Halevy. Die Ballettevolutionen (3. Akt) 
febr fein, per Did. M. 7,50. ; Marſch der Landsknechte, ausgeführt von 12 
Taſchenmeſſer, majfiw, mit einer ſchweren Klinge, Figuranten in nenen Koſtümen find arran⸗ 
Heft imitiertes Hirſchhorn, beſtes Meſſer für giert von der Ballett meiſterin Klotilde Sutor- 
Landleute, ohne Konkurrenz, per Did. M. 4 Die Tänze werden ausgeführt von den erſten 
Solotänzerinnen Klotilde Sutor, Marie 


MIE mit drei Nieten, befter Stahl, per 

tzd. M. 1. i Anger t⸗ 

Scheren, beſter Stahl, per Db. M. 5, 7 u. 10. 1 5 Dänzerin Dora Schach 

Raſiermeſſer, unübertroffene Schneidefähigkeit, 
per Stück M. 3. . 

allen prima Ware, per Dip. 


Sonnabend den 10. Okt. Passe-partout E. | 
Erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung. Zu halben 
Preiſen. Othello. Trauerſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare. | 

Sonntag den 11. Okt. Zwei Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr. Passe-partout A. ie 
Märchentante, Abends 71/2 Uhr. 9, Abonn.- 
Vorſtell. Passe-partout A. Zum erſtenmal 
wiederholt: Die wilde Katze. Poſſe von 
Mannſtädt und Weller. 

Montag den 12. Okt. 10. Abonnem.⸗Vorſtell. | 
Passe - partout B. Martha. Oper von | 
Flotow. 


Britania-Kaffeelöffeln, rima Ware, per Dip. 
M. 1,20. 2 Be 


Berjanbt gegen vorherige Einſendung des 
Betrages oder Nc ene ! j 
Otto Kirberg, 
Meſſer⸗, Waffen: und Metall: 
waren⸗Fabrik 


in Gräfrath bei Solingen. 
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